
Abb. 1 Natürliche Verbreitung der Gelbkiefer [1].

1.	 Natürliche Verbreitung: 
Westen von Nordamerika (vom südlichen Kana-
da bis Mexiko und von Oklahoma bis zur Pazifik-
küste) (Abb. 1) [1]; bis auf 3.050 m ü. NN [1]. 

2.	 Klimatische Kennziffern: 
Jährlicher Niederschlag zwischen 280 und  
1.750 mm; zwei Monate Trockenheit im Som-
mer. Jahresmitteltemperatur von 5 bis 10 °C. 
Kältetoleranz: -43 °C [1]. 

3.	 Natürliche Waldgesellschaft:  
Einige begleitende Baumarten sind Douglasie, 
Eichen-, Tannen- und Wacholderarten [1]. 

4.	 Künstliche Verbreitung: 
Argentinien, Chile [4] und 
Neuseeland [3]. 

5. Lichtansprüche: 
Von Pionier- bis Klimax-
art, abhängig vom Stand-
ort. Auf tieferen Lagen 
eher Klimaxart [1]. 

6. Konkurrenzstärke: 
6.1. Verjüngungs-Di-
ckungsphase:  
Konkurrenzschwach 
gegenüber anderen krau-
tiger Vegetation und auch 
gegen andere Baumarten, 
z. B. Douglasie und Küs-
tentanne, vor allem wenn 
nicht ausreichend Licht 
vorhanden ist. Im Her-
kunftsgebiet hat Feuer 
ihr Vorkommen in der 
natürlichen Waldgesell-
schaft garantiert [1].

GE
LB

KI
EF

ER

1. Verbreitung und Ökologie

2. Standortsbindung

In Mitteleuropa sind Böden mit mittlerer Nährstoff- 
und Wasserversorgung geeignet [3].

1.	 Nährstoffansprüche:  
Geringe Ansprüche [1]. 

2.	 Kalktoleranz:  
Keine Literatur gefunden. 

3.	 pH-Wert:  
6 bis 7 im obersten Horizont oder 4,9 bis 9,1 ab-
hängig von Horizont und Lage [1]. 

4.	 Tontoleranz: 
Niedrig [5].

5.	 Staunässe- und Grundwassertoleranz:  
Niedrig [2].

6.	 Blattabbau (Streuzersetzung und  
Nährstoffe): 
Langsame Zersetzungsrate [6].

6.2. Baum- und Altholzphase: 
Konkurrenz mit Nachbarbäumen oder auch Arten 
der Strauchschicht kann das Wachstum deutlich 
reduzieren [1].
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1.	 Wachstum:  
Die Gelbkiefer kann bis zu 70 m Höhe und 
263 cm BHD erreichen, oft sind aber Höhen 
zwischen 27 und 39 m sowie BHD zwischen 
76 und 127 cm zu finden. Die Bäume können 
zwischen 300 und 600 Jahre alt werden [1]. 

Das Höhenwachstum ist sehr empfindlich 
gegenüber hoher Bestandesdichte und ver-
läuft in den ersten 60 Jahren am schnellsten 
[1]. Herrschende Bäume zwischen 20 und 60 
Jahren zeigen im pazifischen Nordwesten ein 
jährliches Höhenwachstum von 0,24 bis 0,46 m 
(Barrett (1978) zitiert nach [1]). Sowohl für das 
Wachstum als auch für reduzierte

5.	 Stockausschlagfähigkeit:  
Nein [1]. 

6.	 Forstvermehrungsgutgesetz:  
Nein [10]. 

7.	 Mögliche Mischbaumarten:  
Keine Literatur gefunden.

Frucht und Nadeln der Gelbkiefer

1.	 Naturverjüngung: 
Normalerweise sehr gering. Ausreichende Frukti-
fizierung in 8-jährigen Zyklen [1], in denen mehr 
als 850.000 Samen pro Hektar verbreitet werden 
können (Foiles und Curtis (1965) zitiert nach [1]). 
Keimfähige Samen sind am besten an Bäumen 
zwischen 60 und 160 Jahren zu finden. Die 
Samen werden im November verbreitet und die 
Keimung ist von warmer Temperatur und aus-
reichender Feuchtigkeit in der folgenden Vege-
tationszeit abhängig. Junge Sämlinge (innerhalb 
des ersten Lebensjahrs) sind anfällig gegenüber 
Frost und starker Hitze. Wegen ihrer Intoleranz 
gegenüber Schatten sind Mosaike gleichaltriger 
Bäume zu finden [1]. Lücken größer als 300 m 
können die Verjüngung der Gelbkiefer durch das 
Vorkommen von Konkurrenzvegetation beein-
trächtigen [7]. 

2.	 Künstliche Verjüngung:  
Vor der Aussaat soll das Saatgut bei +15 °C für  
30 - 60 Tage im feuchtem Substrat stratifiziert 
werden, um die Keimung zu beschleunigen. Tem-
peraturen zwischen +18 (nachts) und +30 °C (am 
Tag) begünstigen die Keimung sogar von unbe-
handelten Samen [3]. Die Anzucht von Sämlingen 
in der Baumschule erwies sich in der Schweiz 
wegen Pilzkrankheiten als schwer [8]. Leichte 
Überschirmung kann für Sämlinge vorteilhaft 
sein [7]. Zweijährige Sämlinge können in einem 
Verband von 2,4 x 3,7 m gepflanzt werden [2].

3.	 Keimfähigkeit und Überdauerungszeit des Saat-
gutes: 
60-90 % und viele Jahre wenn bei 6 % Feuchtig-
keit und zwischen -4 und -10 °C gelagert (Schön-
born (1964) zitiert nach [3]). 

4.	 Mineralbodenkeimer:  
Ja [9].

3. Bestandesbegründung

Pinus ponderosa P. Lawson & C. Lawson 
GELBKIEFER / PONDEROSA-KIEFER
FAMILIE: Pinaceae
Franz: pin ponderosa; Ital: pino giallo; Eng: ponderosa pine, western yellow pine;  
Span: pino ponderosa.

Die Gelbkiefer hat eine große Amplitude in ihrem Standortsanpassungsvermögen und ihrer Ökologie 
[1]. Außerdem ist sie dürretolerant [2] und widerstandsfähig gegenüber Wind [3]. Zwei Varietäten der 
Gelbkiefer sind anerkannt: Pinus ponderosa var. ponderosa (Pacific ponderosa pine) und Pinus pondero-
sa var. scopulorum (Rocky Mountain ponderosa pine) [1].

4. Leistung und Waldbau
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Anfälligkeit gegenüber Krankheiten spielt die 
Kontrolle der Bestandesdichte eine wichtige 
Rolle [1]. Der Durchmesserzuwachs kann länger 
anhalten, wenn die Bäume genügend Wuchsraum 
haben [1]. Die GWLv kann bis zu 1.204 m³/ha im 
Alter von 100 Jahren auf besten Standorten er-
reichen (Abb. 2) [1]. Küsten-Herkünfte sind dabei 
wüchsiger [3]. Dies wurde in der Ukraine bestä-
tigt, wo die Varietät ponderosa das beste Wachs-
tum zeigte, wobei sie dort stark frostgefährdet 
war (Molotkov und Il’in (1987) zitiert nach [3]). 
Ähnliche Anfälligkeit gegen Frost wurde auch für 
Provenienzen aus Kalifornien und tieferen Lagen 
in den USA beobachtet [1]. 

2.	 Ökonomische Bedeutung: 
Sehr wichtiger Holzlieferant in den USA [1, 3].

5. Erfahrung in Baden- 
    Württemberg und Deutschland

1.	 Holzdichte: 
0,34 … 0,45 … 0,52 g/cm³ (r11) (Schwab (1992) 
zitiert nach [3]).

2.	 Dauerhaftigkeitsklasse: 
In EN 350 nicht enthalten [11], geringe Dauer-
haftigkeit [12].

3.	 Konstruktionsbereich (Bauholz, Massivholzwerk-
stoffe): 
Keine Literatur gefunden.

4.	 Innenausbau, Möbelbau: 
Innenausbau, Fensterrahmen [3], Furnier, Türen, 
Leisten, Möbel [13].

5.	 Holzwerkstoffe (OSB, LVL, Spanplatte, MDF): 
Keine Literatur gefunden.

6.	 Zellstoff, Papier, Karton: 
Geeignet für die Papierindustrie [12].

7.	 Energetische Nutzung: 
Gut geeignet als Brennholz [14].

8.	 Sonstige Nutzungen: 
Kisten, Eisenbahnbau [3], Pfähle [13].

6. Holzeigenschaften  
    und Holzverwendung
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7. Sonstige Ökosystemleistungen

1.	 Nicht-Holzverwendung: 
Agroforst, Weidevieh [1].

2.	 Biomassefunktionen: 
Für die USA wurden Biomassefunktionen für ver-
schiedene Kompartimente erstellt. Diese Funktio-
nen stützen sich auf den Durchmesser und/oder 
die Baumhöhe als Prädiktoren [15, 16].

3.	 Landschaftliche und ökologische Aspekte: 
Im Herkunftsgebiet bilden Gelbkiefernwälder 
schöne Landschaften und bieten gute Freizeit-
möglichkeiten [1]. Außerhalb des Herkunftsge-
bietes ist die Gelbkiefer auf Versuchsflächen, in 
Arboreten und Parks vorhanden [3]. Bereitstel-
lung von Habitat und Futter für Wildtiere [1].

Abb. 2 Wuchsleistungentwicklung in Beständen im Herkunftsgebiet 
([1] modifiziert nach [3]).

Ergebnisse aus Anbauversuchen in Süddeutschland 
zeigen, dass Bäume im Alter von 46 Jahren eine 
Höhe von 24 m und einen mittleren BHD von  
28 cm erreichen können. An verschiedenen Orten in 
Deutschland wurde bis zum Alter von 20 Jahren die-
selbe Wuchsleistung wie bei der Waldkiefer beob-
achtet [3]. Ergebnisse aus Brandenburg zeigen, dass 
danach die Gelbkiefer wüchsiger als die Waldkiefer 
ist. Im Alter von 112 Jahren hat die Gelbkiefer deut-
lich höhere Vorräte und Baumhöhen erreicht als die 
Waldkiefer (Insinna et al. (2006) zitiert nach [3]). Die 
Klima-Eignung der Gelbkiefer für den Anbau in der 
Schweiz wird seit 2012 untersucht [8]. Es existiert 
eine permanente waldwachstumskundliche Ver-
suchsfläche an der FVA-BW.

Alter
(Jahre)

Ertragszahlen (m^3/ha)

Oberhöhenbonität*

18 m 27 m 37 m 46 m

20 28 94 168 262

40 122 238 396 588

60 192 340 570 861

80 238 413 696 1060

100 273 427 794 1204

120 308 518 868 -

140 336 556 928 -
* Höhe dominanter und kodominanter Bäume mit mittlerem BHD
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7.	 Frosttoleranz: 
Widerstandsfähig gegenüber Kälte [3].

8.	 Sturmanfälligkeit: 
Widerstandsfähig gegenüber Wind [3], auf flach-
gründigen Böden können Sturmschäden aber 
vorkommen [5].

9.	 Schneebruch: 
Anfällig [1, 3, 5].

10.	 Invasivitätspotenzial: 
Keine Literatur gefunden.

Gelbkiefer

8. Biotische  
    und abiotische Risiken

1.	 Pilze: 
Letographium wageneri, Heterobasidion annosum 
(Wurzelschwamm) und Armillaria spp. (Halli-
masch) können die Wurzeln befallen [1] und sich 
schnell ausbreiten [3]. Dichomitus squalens und 
Phellinus pini rufen Kernfäule hervor. Der Nadel-
pilz Elytroderma deformans befällt die Blätter und 
kann große Bäume töten oder den Befall durch 
Käferarten begünstigen [1]. Rostpilzarten schä-
digen auch die Gelbkiefer, aber es gibt resistente 
Herkünfte [3]. In Neuseeland zeigte die Varietät 
ponderosa die beste Resistenz gegen Mycosphae-
rella (Burdon und Low (1991) zitiert nach [3]), und 
in Deutschland zeigte dieselbe Varietät bessere 
Resistenz gegenüber der Triebspitzenkrankheit 
(Gremmeniella abietina) (Stephan 1977 zitiert 
nach [3]). Der Befall von Dothistroma-Nadelbräu-
ne, die durch Mycosphaerella pini und Dothistroma 
pini verursacht wird, wurde 2014 in Baden-Würt-
temberg erstmalig beobachtet [17] und kommt 
auch in den USA vor, wo Schäden mit hoher Luft-
feuchtigkeit korreliert sind [2].

2.	 Insekten: 
Zahlreiche Insektenarten befallen die Gelbkiefer 
(108 bei P. ponderosa var. ponderosa und 59 bei 
P. ponderosa var. scopulorum). Besonders anfällig 
sind gestresste Bäume in dichten Beständen. 
Sehr wichtige Schädlinge, die Bäume töten 
können, sind Borkenkäfer der Gattungen Dendroc-
tonus spp. (am bedrohendsten der Bergkiefern-
käfer - Dendroctonus ponderosae) und Ips spp. Der 
Käfer Conophthorus monophyllae und der Zünsler 
Dioryctria sp. befallen Zapfen und Samen [1].

3.	 Sonstige Risiken: 
Befall mit Zwergmisteln (Arceuthobium spp.) kann 
reduziertes Wachstum auf bedeutender Fläche 
verursachen [1].

4.	 Herbivoren/Verbissempfindlichkeit: 
Hohe Empfindlichkeit gegenüber Verbiss [1]. Bei 
Sämlingen kann Mäusefraß auftreten [2].

5.	 Dürretoleranz:
Hohe Toleranz [2], obwohl Trockenheit bei Säm-
lingen zu niedriger Keimrate, Etablierung und 
reduziertem Wachstum führen kann [1].

6.	 Feueranfälligkeit: 
Hohe Anfälligkeit bei Sämlingen, aber hohe 
Resistenz bei Bäumen. Wachstum und Überleben 
werden wenig beeinflusst, wenn weniger als  
50 % der Krone durch Feuer geschädigt werden [1].

Gelbkiefer 
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